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Bärlapp-Gewächse im Seulingswald
Dr. G. Rübe u. K. Heise, Bebra

Der Seulingswald, gelegen im südlichen Teil des Kreises Rotenburg a. d. Fulda 
und an der nördlichen Grenze des Kreises Hersfeld, erstreckt sich zwischen 
Fulda und W erra in West-Ost-Richtung mit einer Länge von etwa 15 km und 
in einer Tiefe von Nord nach Süd von 8-10 km. Die höchste Erhebung dieses 
zusammenhängenden W aldgebietes mit M itte lgebirgscharakter und ent
sprechenden klimatischen Bedingungen beträgt 480 m. Geologisch besteht der 
Seulingswald aus mittlerem und unterem Buntsandstein. Die Bodenverhältnisse 
sind ideal fü r die acidophilen Lycopodium-Arten.
Bei intensiver W aldw irtscha ft besteht die Bewachsung vorw iegend aus Picea 
abies (L.) Karst, dazu Pinus silvestris L. und teilweise Larix decidua  M ill., weni
ger Fagus siivatica  L. und Quercus robur L., ferner eingesprengte Bestände von 
Betula pendula  Roth.
Flächen ohne Baumwuchs bestehen nur in kleinen W iesentälern und W a ld 
wiesen.
Lycopodium clavatum  L. kommt nur an wenig befahrenen W aldwegen, W eg
böschungen und an Schneisen vor. Dort ist es vergesellschaftet mit Calluna  
vulgaris  (L.) Hüll und Blechnum spicant (L.) Roth.
Durch die schon erwähnte intensive W aldw irtschaft -  schnelle Aufforstung 
nach Kahlschlag und Lochpflanzung, nicht mehr Reihenpflanzung der Steck
linge — ist L. clavatum  in starkem Rückgang begriffen. Eine Zuflucht fand es in 
der Sekundärbesiedlung der Nordböschungen der Autobahn H ersfe ld - 
Eisenach, die den Seulingswald von Südwest nach Nordost durchschneidet. 
Dort kommt diese A rt teilweise rasenbildend vor.
Einer Anregung von A. NIESCHALK, Korbach, folgend, haben w ir nach einem 
alten kirchlichen Brauch in den am W ald rand gelegenen Dörfern Meckbach 
(südl.) und W eiterode (nördl.) in Bezug auf Verwendung von Bärlappen (im 
Volksmund: Schlangenmoos) bei kirchlichen Festen geforscht und kamen zu 
erwähnenswerten Ergebnissen.
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Bei schneefreien Weihnachten und zu Ostern wurden bis in die Zeit vor dem 
Zweiten W eltkrieg  Kirche und A lta r mit diesem „Schlangenmoos" geschmückt. 
Auch W intergrün wurde mitverwendet, da z. B. zu Ostern o ft kein anderes 
Grün vorhanden war.
Bei dem Bärlapp, der dazu verwendet wurde, handelt es sich ausnahmslos um
L. clavatum, der vor Jahrzehnten noch in riesigen Mengen vorhanden gewesen 
sein muß. Pyro/a-Arten, und zwar P. secunda L. sowie P. m inor L, kommen auch 
heute noch in lichten M ischwaldbeständen auf lehmhaltigem Untergrund in 
größeren Beständen vor. Bis zum Ersten W eltkrieg wurden von den Kon
firmanden sogar G irlanden mit L. clavatum  auf W eidenruten gewickelt und 
an den genannten kirchlichen Feiertagen im M itte lgang der Kirche angebracht. 
Dies sei dann von den Kirchenvorständen verboten worden, da durch das 
Annageln der G irlanden die Kirchenbänke immer stärker beschädigt wurden. 
Bei dieser Gelegenheit erfuhren w ir übrigens von einem alten W aldarbe ite r, 
zugleich Kirchenältester, daß auch w ilde r „Bossbaum" für diese G irlanden ver
wendet worden ist. Einige Exemplare dieses „Bossbaums" seien in einem 
bestimmten D istrikt noch zu finden. Nach intensiver Suche fanden w ir dann 
auch an der betreffenden Stelle zu unserer Überraschung ca. 20 Exemplare 
von Vaccinium vitis-idaea  L, die sonst nirgends mehr im Seulingswald anzu
treffen ist. HEGI, Band V, 3 S. 1669 hatte auch die Erklärung für den „Boss
baum" pa ra t: in Hessen w ird V. vitis-idaea  gebietsweise als „w ilde r Buchs
baum" bezeichnet.
Soweit der kleine Beitrag über eine interessante Verwendung von L. clavatum  
im kirchlichen Brauchtum.
Nach derThese, daß dort, wo L. clavatum vorhanden  ist, in der Nähe auch o ft nach 
selteneren Lycopodien gesucht werden kann, haben w ir mehrere ausgedehnte 
Exkursionen im Seulingswald unternommen. Als nächstes fanden w ir größere 
und kleinere Bestände von L. annotinum  L. an lichten W aldspitzen und W eg
böschungen, o ft vergesellschaftet mit L. clavatum. Zu unserer Freude konnten 
w ir in einem lichten Buchenhochwald am Nordostrand unweit Rönshausen 
üppige Wachstumsstellen von L. annotinum  feststellen, wobei der größte 
Standort eine zusammenhängende Fläche von über 150 qm bedeckte.
Als Erstfund für den Seulingswald und als W iederfund für den Kreis Rotenburg 
können w ir noch nördlich der Autobahn an einer nördlichen W a ldw eg
böschung L. selago L. in einem Bestand von 12 Exemplaren angeben. (Letzt
mals erwähnt von Dr. EISENACH, Flora von Rotenburg um 1890(1). Seitdem 
verschollen.)
Nach Lycopodien der L. com planatum -Gruppe  haben w ir bisher vergeblich 
gesucht. Es scheinen früher Standorte vorhanden gewesen zu sein. Einmal gab 
O berförster W uttke (f), Friedewald, einen Fundort im sogenannten „B irk icht" 
an, der bisher nicht bestätigt wurde, zum anderen wurde uns von älteren 
Frauen aus dem hiesigen Gebiet m itgete ilt, sie hätten vor Jahrzehnten beim 
Heideibeerpflücken größere Flächen mit ähnlichen Sträuchern, zu ihrer Ver
wunderung ohne Blätter und Früchte, zwischen den Heidelbeersträuchern 
gefunden. Nach einer nicht zu beweisenden These könnte es sich vie lle icht um 
Bärlapp der Com planatum -Gruppe gehandelt haben, zumal Herbarexemplare 
von ssp. anceps angeblich erkannt wurden.
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Der Rumpenheimer Schloßpark
Georg W ittenberger

Etwa acht Hektar groß ist der teilweise unter Landschaftsschutz stehende Park 
des Rumpenheimer Schlosses, der sich am M ain in Richtung Hanau hinzieht. 
Neben einem wahren Vogelparadies ist der seit Jahren für die Ö ffen tlichke it 
geschlossene Park auch ein kleines Paradies für den Pflanzenfreund geworden. 
Leider w ill die Stadt O ffenbach ihn in eine öffentliche Parkanlage mit 1,5 km 
Spazierwegen umwandeln. Es b le ib t abzuwarten, was von den Pflanzen uns in 
Zukunft erhalten bleibt.
Von unschätzbarem W ert ist der alte Baumbestand des Parks. Es gedeihen 
die verschiedensten Ahorn-Arten, Eschen, Linden, verschiedenfarbig blühende 
Roßkastanien, Eichen, darunter die seltene Pyramideneiche im V orhof des 
Schlosses, Robinien, M agnolien und Trompetenbäume (Cotolpa  SCOP.).
Auch finden w ir dort 200 Jahre alte G inkgobäume aus Japan, den Tulpenbaum 
aus Am erika, Götterbäume aus China und eine 250 Jahre alte Blutbuche. Doch 
sind letztere a lle im nachfolgenden Verzeichnis von dort vorkommenden Pflan
zen mit aufgeführt.

Liriodendron fu lip ife ra  L. -  Tulpenbaum 
G inkgo b iloba  L. -  Zw eilappiger G inkgo 
Taxus baccata  L. -  Beeren-Eibe 
Larix decidua MILL. — Europäische Lärche 
M ilium  effusum  L. -  W ald-Flattergras 
Arum maculatum  L. -  Gefleckter Aronstab 
Gagea lutea KER-GAWLER -  W ald-G oldstern 
Allium  ursinum  L. -  Bären-Lauch
O rnithoga lum  boucheanum  ASCHERS. -  Garten-Milchstern
Fagus sylvatica var. atropunicea  WEST. -  Blutbuche
Juglans cinerea L. -  Butternuß
Ulmus g lab ra  HUDS. -  Berg-Ulme
Morus a lba  L. — W eißer M aulbeerbaum
Viscum album L  — Laubholz-Mistel
Cerastium glomerafum  THUILL. -  Knäuel-Hornkraut
Anemone ranunculoides L. -  Gelbes Windröschen
Anemone nemorosa L. -  Busch-Windröschen
Ficaria verna HUDS. -  Frühlings-Scharbockskraut
Ranunculus acer L. -  Scharfer Hahnenfuß
Chelidonium majus L. — Großes Schöllkraut
Corydalis so lida  SW. -  G efingerter Lerchensporn
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